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Einleitung

Die hier versammelten Texte folgen keinem alternierenden 
Duktus. Sie wechseln hin und her zwischen philosophischen 
Gedankenbewegungen und imaginativer Prosa. Es geht nicht 
um Entwicklung oder Folge, auch wenn es möglich ist, den 
Text linear durchzulesen. Der überraschte und überraschende 
Zugriff auf das jeweilige Thema / Motiv der einzelnen Passage 
zählt. Jeder einzelne Textabschnitt bezieht sich auf den vor-
angegangenen oder nachfolgenden Link. Ich lasse, indem die 
Hör-Links von Seite 8 bis Seite 44 jeweils hinter den Text und 
von Seite 44 bis Seite 93 jeweils vor den Text gesetzt wurden, 
zuerst die Gedanken und dann die Stimmen, den Gesang oder 
die Musik sprechen bzw. umgekehrt. Die Lesenden können frei 
wählen, ob sie zuerst das ausgewählte Hörstück anhören oder 
den Textabschnitt lesen. Dass die Hörbeispiele als youtube- 
link, CD- oder Vinylempfehlung angegeben werden, hängt 
zum einen von der Verfügbarkeit ab. Es lohnt sich aber auch, 
den Unterschied einer analogen und einer digitalen Reproduk-
tion von Gesangs-Stimmen zu hören.

Ist die Musik verklungen und hat sie die Lektüre für diesen 
Zeitraum unterbrochen, entscheidet jede / r für sich, wie es 
weitergehen soll. Dieses impulsive Atmen des Textes ist in den 
geschriebenen Textkörper wiederum so eingelassen, dass sich 
beim linearen Lesen des Textes eine Balance zwischen den ein-
zelnen Abschnitten einstellt. So ergibt sich ein Zusammenspiel 
aus Kontingenz und Strukturiertheit. 
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Lasso und Colt

Jeder Gesang, gleichgültig welcher Klassifizierung, welchem 
Genre, welcher Kritik er unterworfen wird, ist der Versuch ei-
ner Kontaktaufnahme. Es geht beim Gesang immer um das 
Du, auch beim Punk-Rock, dessen ganze Wucht daher rührt, 
dass die Destruktion von Kommunikation im Zentrum des 
musikalischen Geschehens arbeitet; das spontane Zerschlagen 
des Instruments kann ebenso zur Inszenierung gehören wie 
animalisches Gebrüll. Etwas spricht uns an, ob wir es wollen 
oder nicht, und wir reagieren mit Ja oder Nein, mit Hass oder 
Liebe, mit Zuneigung oder Abwehr. Keiner bleibt kalt, wenn 
es um das Musikhören geht; und jeder reagiert physisch auf die 
Stimme im Gesang. Wir können sie als Fetisch begreifen, als 
Phallus oder lauterzeugendes Organ. Sie hängt wie ein Lasso 
um den Körper der Sängerin oder steckt im Halfter als Colt. 
Es kommt darauf an, mit welchem Einsatz gespielt wird. Die 
Stimme kann unserem Gehör schmeicheln, und sie kann es 
martern. Ohne Körper, ohne Du kein Gesang. 

Gesang als Zeichen 

Ist nicht eigentlich der Gesang die auf die Anderen bezogene 
gesteigerte Gegenwart des Subjekts und dadurch das für Ande-
re seiende Selbstbewusstsein, das sich durch die Anderen und 
für sich als sich selbst vernimmt? 1

1	 Die Frage bezieht sich kritisch auf die Stelle in Hegels Phänomeno-
logie des Geistes, wo im sechsten Kapitel von dem »sich seiner selbst 
gewissen Geist« die Rede ist. Hegel sagt: »Wir sehen […] die Sprache 
als das Dasein des Geistes. Sie ist das für andere seiende Selbstbe-
wusstsein, welches unmittelbar als solches vorhanden und als dieses 
allgemeines ist. Sie ist das sich von sich selbst abtrennende Selbst, 
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Klick

Miriam Makeba ist eine Sängerin, die die Fähigkeit besitzt, 
wenn sie singt, sich selbst zuzuhören, weil sie, wenn sie auf der 
Bühne steht, zugleich sie selbst, der Körper, der die Stimme 
erzeugt, und ihre eigene Zuhörerin ist. Als hätte sie die Gabe 
des Selbsthörens, während sie singt. Wir, die wir sie auch se-
hen, hören ihre Stimme und ihren Körper als Instrument; eine 
Besonderheit, die sich heute beim Beatboxen auf eine Weise 
zuspitzt und verfeinert, dass wir beim Zuhören förmlich in ei-
nen Hörtaumel geraten. Man hat es mit Trapezkünstlerinnen 
des Gesangs zu tun, deren Körper und Stimmen auf der Büh-
ne im Umgang mit dem Mikrophon zu einem kammermu-
sikalisch experimentierenden Ensemble werden. Drei bis vier 
Instrumente kommen synchron zum Einsatz, weil Kehlkopf, 
Stimmbänder, Lippen und Zunge in einem rasend schnellen 
Wechsel als Klang bzw. Geräuschemacher bewegt werden.

Höre Miriam Makeba Click Song
https://youtu.be/vhgb60Qsjrs

Rennauto

Im populären und im klassischen Lied ist die Stimme im 
Höchstmaß dem Akt der körperlichen Hervorbringung ausge-
setzt. Auch wenn sie elektronisch oder digital unterstützt wird, 

das als reines Ich  =  Ich sich gegenständlich wird und in dieser Gegen-
ständlichkeit sich ebenso als dieses Selbst erhält, wie es unmittelbar 
mit den anderen zusammenfließt und ihr Selbstbewusstsein ist; es 
vernimmt ebenso sich, als es von den anderen vernommen wird, und 
das Vernehmen ist eben das zum Selbst gewordene Dasein.« G. W. F. 
Hegel, Phänomenologie des Geistes, Hamburg 1988, S. 428.

https://youtu.be/vhgb60Qsjrs

